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Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 5. Auguſt. Bei der heute fort 
geſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 176. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen in der Vormit⸗ 


tags-Ziehung: 

1 Gewinn von 75,000 Mark auf Nr. 
86079. 

1 Gewinn von 15,000 Mark auf Nr. 
48365. f 


7 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 9378 
13813 32708 70154 157776 174507 189221. 
35 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 149 
1151 6057 11546 16807 22069 34315 
38008 41429 58317 60352 64982 66318 
72764 81030 85067 93226 118167 121607 


130107 131998 140877 142066 145001 
146441 147226 160835 162078 165280 
169706 172381 172693 176060 180745 


181379. 

31 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 11094 
19545 19586 19631 19647 21704 27619 
29045 34473 43108 55893 57735 60119 
60796 69391 75168 83060 95272 96654 
118702 118712 119295 120401 131583 
141738 146322 148472 155896 159365 
173430 186387. 

37 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 3440 
9461 19596 20387 27082 56083 62645 


63535 65603 76440 76648 96172 104747 
108714 112826 114852 115264 118968 
124557 125543 127632 129574 131781 
135750 136869 139640 147262 150956 
151523 155795 158844 158993 168424 
176084 177580 181172 182773. 
Deutſchland. 


Berlin, 5. Auguſt. Eine Anzahl auslän- 
diſcher, beſonders öſterreichiſcher Blätter, hatte in 
den letzten Tagen beunruhigende Nachrichten über 
den Geſundheitezuſtand des Kaiſers Wilhelm ver- 
breitet. Darauf wird in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ an hervorragender Stelle mit folgendem 
hoͤchſt erfreulichen Dementi geantwortet: 

„Auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen 
kann dieſen Nachrichten mit Beſtimmtheit ent⸗ 
gegengetreten werden. Se. Majeſtät der Kaiſer 
befindet ſich vortrefflich, ſeine Kräfte haben ſelt 
ſeiner Abreife von Berlin beträchtlich zugenommen, 
und alles Gegenthellige, was in den Zeitungen 
geſagt worden, iſt falſch und entbehrt jeder, auch 
der geringfügigſten thatſächlichen Begründung.“ 

— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Gaſtein nahm der Kaiſer heute früh ein Bad 
und machte ſpäter einen Spaziergang auf dem 
Kalſerwege. An dem geſtrigen Diner nahmen 
Graf Lamberg und der Feldmarſchall- Lieutenant 
Graf Palffy theil. Nach dem Diner fuhr der 
Kaiſer nach der Erzherzog Johann Promenade 
und machte dort einen Spaziergang. 

— Die Kaiſerin beſuchte vorgeſtern Nach⸗ 
mittag im Kurhauſe zu Homburg die Ateliers des 
Landſchaftsmalers Corrodi und des Bildhauers 
Gerth aus Rom. 

— Die Katſerin erfreut ſich in Homburg 
des beiten Wohlbefindens. Der Geſangverein 
„Liederkranz“ aus Köln hat unter Leitung des 
Konzertmelſters Schwarz der Kaiſerin im Hom- 
burger Schloſſe ein Morgenſtändchen gebracht. 

— Unſer Kronprinz wird in einigen Tagen 
die Inſel Wight verlaſſen, um einen kurzen Aus⸗ 
flug nach Schottland zu machen. Von dort kehrt 
der Kronprinz nach Deutſchland zurück. Die 
Frau Kronprinzeſſin wird erſt ſpäter abreiſen. 

— Nach einem offiziöſen Telegramm aus 
Rom war in dem eigenhändigen Schreiben dee 
Kaiſers Wilhelm, welches der preußiſche Geſandte 
v. Schlözer dem Papſte bei feiner Priefter-Zubel- 
feier überreichte, der hohen Befriedigung darüber 
Ausdruck gegeben, daß der Kaiſer und der Papſt 
in ihrem Alter noch den religiöjen Frieden herzu⸗ 
ſtellen vermocht hätten. Der Papſt hat dieſes 
Glückwunſchſchreiben alsbald mit einem eigenhän- 
digen Schreiben erwidert, in welchem er ſeinen 
lebhaften Dank ausſpricht und den von dem 
Katſer geäußerten Gefühlen ſich „voll anſchließt.“ 

— Der königliche Hof unterhält in Pots 
dam am Jungfernſee eine eigene Marineſtatlon, 
um die zahlreiche Flottille, die dort für den kö 
niglichen Hof zu Ausflügen auf der Havel und 


den benachbarten Seen bereit liegt, zu bedienen. 


Stellungen bei Verwaltungen privater kommerziel⸗ 


Dieſe Flottille wird in dieſen Tagen durch den] denten, wie Radoslavow und Nikolajew, zu be- 
neuen hübſchen Salondampfer „Alexandra“ ver- ſorgen. Wir find ſtark genug, um die Ordnung 
mehrt werden, welcher vor einigen Tagen mit be- überall aufrecht zu erhalten.“ 
ſonders glücklichem Erfolge ſeine Probefahrt ab — Das heutige Morgenblatt der „Köln. 
gelegt hat. Ztg.“ ſchreibt: 

— Die „Börjen - Zeitung” meldet gerücht Die Schließung der Weißbach'ſchen Fabrik 
weiſe aus Petersburg: im Departement Meurthe⸗Moſelle und die deutſch⸗ 

Höhere Regierungskreiſe erachten es fir möglich, feindlichen Bemerkungen des Miniſters Heredia 
bei Anwendung des jüngſten Ausländergeſetzes einige und des Hetzredners Deroulede im Beiſein des 
Erleichterungen eintreten zu laſſen. Die Berfü | Minifters Spuller werden in Berlin allgemein 
gung wegen Entfernung der Ausländer aus den als ſchroffe Herausforderungen Deutſchlands ſei⸗ 
tens der franzöſiſchen Regierung angeſehen. Man 
iſt ſehr geſpannt darauf, ob die deutſche Regie⸗ 
rung dieſe Auffaſſung theilt und aus ihrer bis- 
berigen Zurückhaltung den Herausforderungen 
Frankreichs gegenüber heraustreten wird. Ferner 
meldet die „Köln. Ztg.“, daß die beabſichtigte 
Abreiſe des Fürſten Bismarck nach Kiſſingen vor⸗ 
läufig noch auf unbeſtimmte Zelt verſchoben jei. 


— Die Vorgänge am Sunde verdienen mit 
Aufmerkſamkeit verfolgt zu werden. Es kann 
kaum einem Zweifel unterliegen, daß die däni⸗ 
ſchen Machthaber die Stunde der Entſcheidung 
für nahe halten. Die Zurüſtung auf dieſe 
Stunde wird mit einer Offenheit betrieben, die 
beweiſt, daß die alte Verblendung des Eiderda⸗ 
niemus noch immer nicht überwunden iſt. Die 
Befeſtigung von Kopenhagen wird mit fieberhaf- 
tem Eifer betrieben. Alle gegentheiligen Nach⸗ 
richten werden lediglich zur Irreleitung der öf- 
fentlichen Meinung in Deutſchland verbreitet. 
Man hofft, die Vertheldigung Kopenhagens von 
der Landſeite durch ein Syſtem großartiger Inun⸗ 
dationen bewirken zu können; die erhöhten Punkte 
werden durch ſtarke Sperrforts geſichert. Wie 
eine Seemacht dazu kommen ſollte, die däniſche 
Hauptſtadt von der Landſeite anzugreifen, bleibt 
ein Räthſel. Daß die Dänen die Herrſchaft auf 
der See verloren haben, geben fie ſelber zu. Wie 
ſollten ſie alſo die deutſche Flotte verhindern 
können, vor Kopenhagen zu erſcheinen und, wenn 
es ſein müßte, der ganzen däniſchen Herrlichkeit 
ein Ende zu machen. Dieſe Nothwendigkeit wird 
in der Stunde der Entſcheidung vorllegen, wenn 
Deutſchland begründete Urſache hat, an der ehr- 
lichen Freundſchaft Dänemarks zu zweifeln. Leute 
wie der chauviniſtiſche Kriegsminiſter Bahnſon 
ſchaden ihrem Lande ſo ſehr, weil ſie es in den 
Schein wüthender Deutſchfeindlichkeit bringen. 
Und doch iſt dieſer Schein ein falſcher, wenn es 
ſich um die Geſinnung der Mehrheit des dänt- 
ſchen Volkes handelt, die den Frieden mit Deutſch⸗ 
land als die ſicherſte Grundlage der däniſchen Un- 
abhängigkeit und Freiheit betrachtet. Auf der 
großen Linken⸗Verſammlung, die am Sonntag in 
Oſt⸗Sceland bei Kjöge ſtattfand und an der ca. 
25,000 Männer theilnahmen, iſt dieſe Geſinnung 
wieder zum Ausdruck gekommen. Graf Holftein- 
Ledraborg proteſtirte nicht nur gegen die Kopen- 
hagener Landbefeſtigung, die Dänemark ins Un- 
glück zu ziehen droht, ſondern der Abg. Lauritzen 
legte Namens der däniſchen Demokratie einen 
formellen Proteſt gegen die „Militär⸗Allianz mit 
Rußland“ (1) und gegen jede feindliche Haltung 
gegen Deutſchland ein. Damit iſt auf die ber⸗ 
aus fordernden Reden des Kriegsminiſters Bahn⸗ 
ſon allerdings eine klare Antwort gegeben, aber 
in Dänemark geſchieht gerade unter dem Beifall 
der internationalen Reaktion das nicht, was die 
ungeheure Mehrheit des Volkes und der Volks⸗ 
vertretung will. Wenn es ſich nur um das heiße 
Blut des Herrn Bahnſon handelte, ſo wäre die 
Kleinboulangeriſterel ohne jede Bedeutung, aber 
die Sache liegt in Dänemark ſo, daß Herr 
Bahnſon der wirlliche Vertreter der Geſinnungen 
und Wünſche der berrſchenden Kaſte iſt. Und 
wenn die Revanche-Gelüſte jetzt mit jo rückſichts⸗ 
loſer Offenheit offiziell enthüllt werden, jo muß 
man ſich doch fragen, woher dieſer Zug von 
Uebermuth kommt. Iſt die däniſch-ruſſiſche Al⸗ 
lianz wirklich ſchon unter Brief und Siegel ge- 
ſchloſſen oder hält man es in Kopenhagen für 
nöthig, uns ſehr deutlich zu Gemüthe zu führen, 
daß der Nord-Oſtſee Kanal erſt in 10 oder 12 
Jahren fertig iſt und daß es bis dahin für 
Deutſchland eine Frage erſten Ranges iſt, die 
freie Paſſage in den Belten und im Sunde zu 
haben? Der däniſche Chauvinismus ſollte doch 
bedenken, daß er allein die Verantwortung trägt, 
wenn die deutſche Nation ſich in dem Rufe eint: 
„Weg da von unferen Thüren“. 


ler Unternehmungen ſolle einſtweilen ſus pendirt 
werden, bis die Frage über den praktiſchen Nutzen 
dieſer Verfügung für die einheimiſche Induſtrie 
nochmals geprüft ſei. Ferner ſolle den Provin- 
zialbehörden vorgeſchrieben werden, die Uebernabme 
aus ländiſcher Induſtrieller in den ruſſiſchen Un⸗ 
terthanenverband möglichſt zu erleichtern, ohne fi 
dabei an den Buchſtaben des Geſetzes zu ſtoßen. 
Jüngſt ſei in den ruſſiſchen Unterthanen verband 
der Direktor eines Hüttenwerkes aufgenommen 
worden, welcher ſich kaum ein Jahr in Rußland 
aufgehalten. In dieſem Sinne wolle das Mini. 
fterium des Innern alle ähnlichen Geſuche um 
Aufnahme in den ruſſiſchen Unterthanenverband 
beſcheiden. 


— Noch immer wartet man vergebens auf 
eine Antwort darauf, ob der Prinz Ferdinand 
von Koburg nach Bulgarien gehen oder ſeine 
Kandidatur endgültig aufgeben wird. Wiener 
Blätter melden nur, daß er ſich wohlbehalten in 
Ebenthal befindet und viel ſpazieren reitet. Die 
Unbeſtimmtheit der Lage ſchildert wohl zutreffend 
eine Zuſchrift, welche die „N. Fr. Pr.“ von dem 
Wiener Vertreter der „Agence Havas“, Herrn 
Filion, erhalten hat, nachdem derſelbe mit dem 
noch in Wien weilenden bulgariſchen Miniſter 
Natſchewitſch am Mittwoch elne Unterredung gehabt 
hatte. Die Zuſchrift lautet: 

„In der Angelegenheit des Prinzen iſt ein 
Stillſtand eingetreten. Herr Natſchewitſch, der 
ſoeben aus Ebenthal zurückgekehrt iſt, ſagte mir: 
„Ich will noch zehn, vielleicht auch zwanzig Tage 
hier bleiben.“ — „Der Prinz iſt alſo nicht ent- 
ſchloſſen, vom bulgariſchen Throne Beſitz zu er⸗ 
greifen? antwortete ich. — „Das iſt noch nicht 
entſchieden. Der Prinz ſteht noch immer auf 
dem nämlichen Standpunkte, den er vor vierzehn 
Tagen den Delegirten der Sobranje gegenüber 
eingenommen bat. Er ſei wohl der erwählte 
Fürſt, aber er wolle ſich nicht dazu drängen laſſen, 
ſich nach Bulgarien zu begeben, ſondern er zlehe 
«3 vor, zu warten, bis der günftige Augenblick 
dazu gekommen ſein wird.“ — „Demnach wäre 
alſo Alles, was gewiſſe Blätter über feine Ab- 
reiſe erzählten, unbegründet? Glauben Sie aber, 
daß dieſer Augenblick nahe bevorſtehe?“ — „Vor 
zehn oder zwanzig Tagen kann eine Löſung nicht 
ſtattfinden. Wenn Sie mich aber um meine 
Meinung fragen, ſo habe ich noch immer den 
Glauben, daß der Prinz nach Bulgarien kommen 
wird," — „Iſt es wahr“, fragte ich, „daß die 
Pforte eine Depeſche hierher geſchickt hat, um den 
Prinzen von der Reife abzuhalten?!“ — „Die 
Pforte“, ſagte der Miniſter, „verlangt immer von 
uns, daß wir die Löſung verzögern, und daſſelbe 
hat ſie auch unter den gegenwärtigen Umſtänden 
gethan. Außerhalb Rußlands iſt jedoch keine 
Macht einer Löſung durch den Prinzen von Ko- 
burg feindlich geſinnt. Selbſt die Antwort Frank- 
reichs könnte nicht beſſer ſein, als ſie iſt, wenn 
man die gegenwärtige Stellung Frankreichs Ruß ⸗ 
land gegenüber in Betracht zieht.“ „Wenn 
nun aber zum Schluſſe“, fragte ich, „Ihren Er- 
wartungen entgegen der Prinz dennoch darauf 
verzichten müßte, ſich nach Bulgarien zu begeben, 
was würde dann bei Ihnen geſchehen?“ — „Im 
Auslande“, erwiderte er, „übertreibt man ſehr 
häufig und man kennt ſehr wenig die thatſächliche 
Stimmung in unſerem Lande. Wir wollen auch 
weiterhin klug die Regierung fortführen, was 
immer auch geſchehen möge, und wir wollen uns 
in keinerlei Abenteuer ſtürzen. Die ganze Armee 
und das ganze Land find für uns, und die Armee 
wird die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung auf 
das genaueſte vollziehen. Sollte der Prinz ver 
hindert ſein, nach Bulgarien zu kommen, ſo würde 
die Regentſchaft durch einen Beſchluß der So⸗ 
branje beſtätigt werden, und wir hätten durch- 
aus nicht irgend welche Unternehmungen von Diſſi⸗ 


— Nachdem die Samoafrage nahezu ein 
halbes Jahr geruht hatte, beginnt fie jetzt in 
einen neuen Abſchnitt einzutreten. Wie erinner⸗ 
lich, hatten die drei Mächte, welche durch Kon⸗ 
ſuln auf der Samvagruppe vertreten find, Deutſch⸗ 
land, England und die Vereinigten Staaten, nach 
gemeinſamem Abkommen ihre Konſuln ſämmtlich 
von Apia abberufen und die entſtandenen Stret⸗ 
tigkeiten durch beſondere Kommiſſare unterſuchen 
laſſen. Dieſe Kommiſſare waren für Deutſch⸗ 
land Generalkonſul Travers aus Sydney, für 
England der Kommiſſar für die Fidſchi - Inſeln 
Thurſton und für die Vereinigten Staaten W. 
Bates. Dieſe drei Bevollmächtigten hatten ihre 
Unterſuchungen einzeln angeſtellt, und Jeder ſet⸗ 
nen Bericht beſonders für ſeine betreffende Re⸗ 
gierung aufgeſtellt. Auf Grund dieſer Berichte 
ſollen, wie ſchon früher gemeldet, zu Waſhington 
in Nordamerika Verhandlungen eingeleitet wer- 
den, um über die Behandlung der Samoafrage 
eine internationale Vereinbarung herbeizuführen. 
Man bteabſichtigt, dem Vernehmen nach, einer der 
betheiligten Mächte als Obmacht die Leitung der 
dortigen Geſchäfte zu übertragen. Damit wäre 
denn die Hauptſtreitfrage, nämlich wem das Pıo- 
tektorat über die Samoafrage zufallen ſoll, that⸗ 
ſächlich entſchieden. Man ſieht daher dem Ergeb- 
niſſe der Waſhingtoner Verhandlungen mit eint 
ger Spannung entgegen. Kommiſſar Thurſton 
ſoll bereits von den Flpſchi-Inſeln nach Nord- 
amerika abgereiſt ſein. 


Ausland. 


Bern, 3. Auguſt. Die nach offiziöfer Ar- 
gabe vor einigen Tagen gemachte Mittheilung, der 
Alkoholbedarf der Schweiz jet bis 1. Auguſt n. J. 
gedeckt, ſcheint verſchiedene Reklamationen veran- 
laßt und in Folge deſſen im Bundespalais übel 
vermerkt worden zu fein. Diefe Nachricht hätte 
überhaupt noch nicht in die Oeffentlichkeit dringen 
ſollen, und man ſucht dieſelbe jetzt dahin zu be- 
richtigen, daß allerdings bereits mehrfache Alkohol- 
abſchlüſſe ſtattgefunden hätten, aber nicht in dem 
Umfange, wie jene erſte Angabe jagt. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſoll die 
Prüfung der Frage der Anſchluſſes der italteniſchen 
Zufahrtelinien an die Simplon Bahn ſeitens der 
don der Regierung Italtens bezeichneten Inge⸗ 
nieure an Ort und Stelle ſchon nächſte Woche 
ſtattfinden, und zwar im Verein mit den Inge 
nieuren der ſchweizeriſchen Weſtbahn⸗Geſellſchaft. 
Nach Berichten aus Lauſanne ſei die Verftändi- 
gung über die noch zweifelhaften Punkte ſo gut 
wir gewiß. 

Die geſammte Zolleinnahme der Schweiz 
während der erſten ſieben Monate d. J. beträgt 
13,295,618.90 Franks — alſo 1,488,889.92 
Franks mehr als im vorigen Jahre während der 
gleichen Zeitdauer. 

Leider find dem Alpenſport ſeit voriger Woch e 
wieder drei Leben zum Opfer gefallen. Letzten 
Sonnabend verunglückte auf dem Leißiggrat sın 
20jähriger Sohn des biefigen Buchhändlers Kir- 
ber im Beiſein des Buchhalters ſeines Vaters 
und auf dem Ganteritzſch am Tage darauf en 
junger Soldat der Rekrutenſchule in Bern, welcher 
einen Sonntagsausflug unternommen hatte, beim 
Edelweißpflücken, während das dritte Unglück ſich 
am Kaiſereck ereignete — alles im Berner Ober⸗ 
lande. Der junge Körber war erſt kürzlich in 
den Alpenklub eingetreten, deſſen Mitglied fein 
Vater ſchon ſeit vielen Jahren if. Von Letzter m 
war noch vor einigen Tagen die Beſchreibung 
einer von ihm unternommenen Jungfrau-Beſteigung 
zu leſen. Der Vater ſoll über das Unglück des 
Sohnes ganz außer ſich ſein. 

Paris, A. Auguſt. Der Marineminifter hat 
den Beſchluß des Rathes für Marine - Arbeiten, 
wonach das Kanonenboot in der frangöflichen 
Marine abgeſchafft wird, durch ſeine Unterſchrift 
beſtätigt. 

Der Gouverneur von Algerien und der Ab⸗ 
geordnete Thomſon haben dem Miniſterpräſtdenten 
einen Plan vorgelegt, wonach Algerien ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Budget erhalten ſoll, deſſen Einnahmen 
und Ausgaben ſich ausgleichen würden, falls de 
Unkoſten für die Kriegsverwaltung und die Bürg⸗ 
ſchaft für die bereits erbauten Eiſenbahren von 
dem Mutterlande getragen werden. ‘ 

Petersburg, 5. Auguſt. Die letzten Stun- 
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bie aber nur das Wort „Gott“ zu ſtammeln 
enige Minuten vor feinem Tode winkte er feine 
Gemahlin zu ſich heran und küßte ſie. Er ſtarb, 
geſtützt don den Armen ſeines Sohnes Paul. Die 
Sektion ergab weit vorgeſchrittenen Magenkrebs, fer- 
ner einen Herzfehler und Nieren wucherung. Es wurde 
eint Todtenmaske abgenommen, auch wurde der 
Todte photographirt, ſeine Züge waren ſtark ver⸗ 
ändert, die Augen tief eingefallen, doch war der 
Geſichtsausdruck ruhig. In Snamenskole liefen 
allein 1000 Beileids⸗Depeſchen aus dem Auslande 
ein, hauptſächlich aus Frankreich und den jlavi- 
ſchen Ländern, auch aus Amerika und Indien. 
Bei der geſtrigen Ueberführung der Leiche nach 
Moskau trugen Bauern und Arbeiter aus der 
Druckerei der „Moskowekija Wjedomoſti“ den 
Sarg den ganzen Weg, 25 Werſt weit. Der 
Pariſer Arzt Potain erhielt 20,000 Franks Ho- 
norar. Die Krankheit Katkows iſt angeblich 
zwei Jahre alt, fie nahm erſt während der letzten 
Monate eine rapide Entwickelung. Katkows Or- 
ganismus war zwar ſtark, aber im Laufe der letz⸗ 
ten 30 Jahre abgenutzt. Die „Nomoje Wremja“ 
erklärt, Rußland, ſpeziell die ruſſiſche Journali⸗ 
ſtik, werde den Franzoſen nie die bei Katkows 
Hinſcheiden gezeigten Sympathien vergeſſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Auguſt. Ueber die wichtige 
Frage der Beſteuerung bei mehrfachem Wohnſltz 
hat das Oberverwaltungsgericht eine Entſcheidung 
getroffen, der gemäß zur Begründung und Bei⸗ 
behaltung eines Wohnſitzes der Wille erforderlich 
iſt, den dauernden Aufenthalt und den Mittel- 
punkt der Lebensverhältniſſe an einem beſtimmten 
Orte zu haben, und eine dieſen Willen ausfüh- 
rende That. Wenn z. B. Jemand neben ſeinem 

Wohnſitz in einer Stadt an einem der Vororte 
eine zu ſeiner und ſeines Hausſtandes Aufnahme 
dauernd eingerichtete Wohnung beſitzt und die⸗ 
1 jelbe regelmäßig während eines Theiles des Jahres 
benutzt, fo kann hieraus ſehr wobl geſchloſſen 
8 werden, daß er auch an dieſem zweiten Orte 
einen Wohnſitz erwerben gewollt und erworben 
habe. Wo Jemand ſeine geſchäftliche Thätigkeit 
entfaltet, iſt für die Wohnſitzfrage nicht unbedingt 
n entiſcheidend, insbeſondere iſt es bei dem engen 
t Zusammenhange einer Großſtadt mit ihren Vor⸗ 
orten wohl möglich, daß ein Kaufmann, ein Be⸗ 
amter, ein Arbeiter ſeine Wohnung an einem der 


4 letzteren hat, den ganzen Tag in der Stadt ſei⸗ 
nem Lebensunterhalt nachgeht und nur die Feler⸗ 
ſtunden draußen bei ſeiner Familie zubringt; man 


wird dann gleichwohl nicht ſagen können, daß er 
in der Stadt ſeinen Wohnſitz habe. Ebenſowenig 
kann, wenn Jemand abwechſelnd in der Stadt 
And einem Vororte derſelben wohnt und an letz 
terem die ſonſtigen Bedingungen eines Wohnſtitz⸗ 
erwerbes erfüllt ſind, der Umſtand, daß er allein 
in der Stadt ſeine Berufsgeſchäfte zu erfüllen 
hat, aus reichen, um der Vorortgemeinde die Eigen- 
ſchaft einer Wohnſitzgemeinde abzuſprechen. Nach 
der Vorſchrift des Gemeindeſteuer - Geſetzes vom 
25. Juli 1885 hat die Wohnſitzgemeinde unter 
allen Umſtänden einen Anſpruch darauf, daß ihr 
ein Viertel des Einkommens zur Beſteuerung über- 
laſſen werde, und unter mehreren Wohnſitzgemein⸗ 
85 den iſt dieſer Antheil zu theilen. Es kommt 
hierbei lediglich auf die Zahl der Wohnſitzgemein⸗ 
den, nicht aber darauf an, ob dieſelben ſchon an 
iich auf die Beſteuerung von einem Viertel des 

Einkommens Anſpruch haben. Beim Vorhanden 
fein von zwei Wohnſitzgemeinden z. B. beträgt 
dieſer Mindeſtantheil für jede derſelben ein Achtel, 
und die andere muß ſo viel von dem Einkommen 


ſteuerfrei laſſen, daß dieſer Antheil erfüllt wird. 
; — Von dem Zentral-Bureau des deutſchen 
HOaaſtwirth- Verbandes iſt eine Denkſchrift über den 
Nußzen des deutſchen Gaſtwirth-Verbandes heraus · 
gegeben. In derſelben wird auf die Schritte 


bhingewieſen, welche der Verband bereits im In 
ttereſſe des Gaſtwirthſtandes gemacht und welchen 
Erfolg dieſelben hatten, beſonders werden die 
Schritte erwähnt, welche vom Verbande gegen 
den Gejepentwurf betreffend die Steuer vom Ver⸗ 
triebe geiſtiger Getränke und gegen den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend „den Erlaß der vier unterſten 
Stufen der Klaſſenſteuer und die Beſteuerung des 
Vertriebes von geiſtigen Getränken und Tabak- 
Fabrikaten gethan hat. Sodann wird dem zu- 
verfichtlihen Bewußtſein des Verbandes Ausdruck 
gegeben, daß er ſich durch ſeinen achtjährigen 
Kampf gegen die aufgezählten Steuerprojekte und 
die endliche erfolgreiche Abwehr derſelben, ſowie 
der mit ihnen verbundenen gewerblichen Beſchrän⸗ 
kungen ein hervorragendes Verdienſt um das 
Wohl und Intereſſe des deutſchen Gaſtwirthſtan⸗ 
des erworben hat, und daß dem gegenüber die 
gegenwärtige Preiserhöhung des Branntweins, 
Die an ſich ſchon längſt allgemein als unabwend⸗ 
bar erkannt worden, und die ſich in dieſer oder 
iner Weiſe auf die Konſumenten wenigſtens 
ttheilweiſe wird abwälzen laſſen, wenig ins Ge⸗ 
N wicht fällt. Weiter wird darauf hingewieſen, wie 
der Verband für die foziale Sicherſtellung der 
Verbands⸗Mitglieder geſorgt hat und ſchließlich 
der Wunſch ausgeſprochen, daß ſich immer mehr 
HGaſtwirthe dem Verbande anſchließen möchten, 
um aus dem erfolgreichen und gemeinnützigen 
Schaffen deſſelben Nutzen zu ziehen. 


Ueber Kegeln und Kegelbrüder. 


Zu den verbreitetſten Unterhaltungsſpielen 
gehören ſeit den letzten fünf Jahren unftreitig das 
Stat- und das Kegelſpiel; während früher das 
Billard faſt in keinem Lokal fehlte, gehört daſ⸗ 
elbe jetzt zu den unnützen Möbeln, wenigſtens 


. 
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ſiſche Spiel iſt durch das echt deutſche Statjpiel 
und das deutſche Kegelſpiel verdrängt worden. 
Mit dem Letzteren ſoll ſich unſere heutige Plau⸗ 
derei beſchäftigen. Wir wollen dabei das Siam- 
kegelſpiel, wie es in Frankreich üblich iſt, und 
das Kegelwerfen gänzlich außer Acht laſſen und 
nur auf das hier in Stettin gebräuchliche allge⸗ 
meine deutſche Kegelſpiel näher eingehen. Wir 
können uns dabei der Mühe überheben, die Ke⸗ 
gel und die Kugel näher zu beſchreiben, da dieſe 
Gegenſtände bei uns faſt ſchon jedes Kind kennt, 
ſelbſt wenn der Vater nicht zu den Kegelſchützen 
zählt, wir wollen vielmehr das Weſen der Ke⸗ 
gelklubs und Verbände beleuchten. Es iſt ein 
großes Reich, welches der Kegelkönig z. Z. be⸗ 
herrſcht, in Stadt und Land zählt er Getreue in 
reicher Zahl und ob dieſelben ihre Kugel zu füh- 
ren verſtehen, oder ob fie Spezialfreunde der 
„Sandhaſen“ oder „Pfeifenſtiele“ ſind, — Alle 
ſtimmen darin überein, daß die Kegelei eine eben 
jo geſunde wie unterhaltende Beſchäſtigung bildet. 
In allen Städten treten die Kegler zu Klubs und 
Verbänden zuſammen, deren Prinzip es iſt, das 
Reich des Kegelkönigs immer mehr zu erweitern 
und zu befeſtigen. Auch in Stettin hat ſich in 
den letzten Jahren die Kegelei immer mehr Freunde 
erworben, ſchon in den Nachmittagsſtunden finden 
ſich die alten Herren in den Kegelbahnen zujam- 
men und laſſen die Kugeln rollen und wenn ſie 
auch zum größten Theil keinen Verein mit Sta- 
tuten ꝛc. bilden, jo muß die Kegelei doch einen 
beſonderen Kitt bilden, denn am beftimmten Tage, 
zur beſtimmten Stunde ſieht man auch dieſe „be- 
mooſten Häupter“ pünktlich zur Kegelbahn ziehen, 
ob fie nun Vertreter der hohen Zuftitia, ob fie 
Kapitäne oder Geldmänner bis zum „Pfennig⸗ 
Rentier“ hinab ſind. An den Abenden dagegen 
ſind es die feſtgeſchloſſenen Vereine, welche die 
Kegelbahnen füllen und an ſolchen Klubs hat 


Stettin keinen Mangel, da iſt der „Die kos“, 
„Nordſtern“, „Terz“, „Carrée“, „Radau“, 
„Bowl“, „Fidelio“, „Gut Holz“, „Humor“, 


„Decemvirat“, „Allianz“, „Blitz“, „Bahn frei“, 
„Ratte“, „Servatius“, „Achte rum“ und wie ſie 
alle heißen, ein Theil derſelben hat ſich bereits 
ſeit 2 Jahren zu einem „Lofal-Berband Stettiner 
Kegel Klubs“ vereinigt und dieſer hat wieder An- 
ſchluß an den „Verband deutſcher Kegelklubs“, 
deſſen Vorſitzender der „Ober-Sandhaſe“ Her- 
mann Brügner in Dresden iſt, ein thätiger Ver⸗ 
treter für alle Kegler⸗Intereſſen. Betritt man 
des Abends die Kegelbahnen, ſo zeigt ſich bei 
allen Klubs ein ſehr reges Intereſſe für das 
Spiel, daneben wird aber auch in „Keglerlatein“ 
ganz erftaunliches gelelſtet und darin ſogar das 
berüchtigte Jägerlatein zuweilen übertroffen. Da 
die Kegelbrüder meiſt auch ſtarke Raucher ſind, 
herrſcht in den Bahnen gewöhnlich ein Dunft- 
kreis, welcher für „Kegelſchweſtern“ nicht eben 
ſehr einladend iſt und darin iſt wohl der Grund 
zu finden, daß letztere Spezies faſt nur bei den 
Kegelfeſten anzutreffen iſt, wie ein ſolches wieder 
am Sonntag, den 14. Auguſt, in Wolffs Eta ⸗ 
bliſſement von dem hieſigen Kegel-Verbande ar- 
rangirt wird. 

Neben den Asphalt-, Bohlen, Hammer- 
Thlag- un) Lehmbahnen ſieht man neuerdings 
auch Rundkegelbahnen (D. R. Pat. Nr. 32,655), 
welche weniger Raum fordern als dle Langkegel- 
bahnen, aber bisher nur wenig Anklang fanden, 
da die böſen Kegelbrüder behaupten, ſolche Bah⸗ 
nen wären unberechenbar und deshalb nur Zu- 
fallſpiel auf ihnen möglich. Auch den Stettinern 
dürften dieſe Rundkegelbahnen nicht unbekannt 
ſein, da eine ſolche in „Sommerluſt“ aufgeſtellt 
iſt, ohne jedoch vom Publikum viel benutzt zu 
werden. 


Wir haben bereits oben den Zentral-Ver⸗ 
band deutſcher Kegelklubs erwähnt, derſelbe hat 
bereits einen großen Umfang angenommen und 
umfaßte im Juli bereits 236 Klubs mit 2417 
Mitgliedern, als offizielles Organ des Verbandes 
beſteht bereits im 3. Jahrgang die in Leipzig 
erſcheinende „Deutſche Kegler⸗Zeitung“, in welcher 
ſich auch vielfache Kundgebungen von Mitgliedern 
Stettiner Kegelklubs befinden. — Bei der großen 
Anzahl von Kegler-Vereinen iſt es nicht zu ver⸗ 
wundern, daß auch verſchiedene Zweige der In⸗ 
duſtrie ſich dieſelben nutzbar zu machen ſuchen. 
Es giebt bereits deutſche Keglerſchuhe aus Segel 
tuch und deutſche Keglerblouſen, in Kegler-Fezen 
und Mützen iſt große Auswahl und ſelbſt Kegler ⸗ 
Shlipsnadeln werden ſchon offerirt. Neben Ke⸗ 
gel Liqueuren in Glas-Kegelflafchen wird auch 
ein Keglerſchraps „Sandhaſe“ und neben Zigar- 
ren in Kiſten mit Kegler-Karikaturen auch Kegel⸗ 
Luſt⸗Zigarren mit den beſonderen Marken „Bum⸗ 
mel“ und „Schnellläufer“ in den Handel ge- 
bracht, ſelbſt Kegler-Rauchſervice fehlen nicht. 
Daß das Kegelſchieben aber nicht immer ganz 
gefahrlos iſt, beweiſt der Umſtand, daß auch be⸗ 
reits eine „Kegel Apotheke“ zuſammengeſtellt iſt, 
welche Nothverbände und Medikamente enthält, 
glücklicherweiſe wird dieſe Apotheke jedoch ſehr 
wenig in Anſpruch genommen, ſondern mehr zur 
Vorſicht angeſchafft. 

Höchſt originell find theillweiſe die Namen 
der deutſchen Kegelklubs und wollen wir zum 
Schluß eine kleine Blumenle'e ſolcher Namen 
folgen laſſen: „Dampfwalze“, „Sandhaſen“, 
„Rippen - und Raubein“, Krumme Neune“, „Kal: 
ter Emil“, „Luſtige und traurige Sau“, „Ret-! 
tig“, „Borkholz,“ „Pech“, „Auguſt aus der 
Mitte“ „Neuntödter“, „Pott“, „Schlungſpicht“, 
„Razze“, „Nunne“, „Ber Ber“, „Stecher,“ 


. n „Die Urgemüthlichen“, „Mauſer“, „Schnellläu- im Verein mit einem Architekten eine Heine Grotte — Warthe bei Poſen, 4. Auguſt Mittags 
dann es für die Wirthe nicht mehr als nugbrin- fer”, „Kookſer“, „Rattenfänger“, „Schuſter“, herrichten laſſen; dieſelbe wird mit Eisblöcken be. 0,36 Meter. 


. Knoch 


„Räuber“, „Blitzkerls“, „Wespen“, „Drehköppe“, 
„Schneidige Männer“, „Tanten“, „Styloolle“, 
„Hähne“, „Familie Pampe“, „Nickmänner“, „Qua- 
ker“, „Kumm- Kumm“, „Nachtmütze“, „Grauer 
Ge", „Fauſtpinſel“, „Klumpatſch“, „Bunter 
Frack“, „Filzbrille“, „Wolkenſchieber“, „Donner⸗ 
kiel“, „Streitköppe“, „Schinkenklub“, „Stummel“, 
„Klapperkaſten“, „Ulk“, „Kegelräuber“, „Der ge- 
müthliche Duz“, „Durſtig“ u. ſ. w. Man kann 
eben nicht behaupten, daß alle dieſe Namen be- 
ſonders geſchmackvoll ſind, aber dieſelben zeugen 
theilweiſe immerhin von Humor und wer jemals 
eine Kegelbahn beſucht hat, auf welcher echte Ke⸗ 
gelbrüder vereint waren, der wird beſtätigen, daß 
es denſelben nie an Humor gebricht. Möge ihnen 
derſelbe ſtets erhalten bleiben und möge das eben 
ſo geſunde, wie unterhaltende, echt deutſche Ke⸗ 
gelſpiel immer mehr Anhänger finden. 


K. 


Aus den Provinzen. 

Schivelbein. (Ztg. f. Pomm.) Das 
hieſige Kreisblatt enthält eine längere Mitthei⸗ 
lung über die Verwechslung hinſichtlich des Abend⸗ 
mahlweins in Klötzin. Danach iſt dieſelbe durch 
das Wirthſchaftsfräulein des Pfarrers, welche für 
die leidende Pfarrersfrau das Hausweſen beſorgt, 
herbeigeführt worden, indem fie neben der vollen 
Flaſche Wein noch eine halbgefüllte Flaſche, in der 
ſie irrthümlich gleichfalls Wein vermuthete, in der 
ſich aber ein aus einer Miſchung von Pottaſche 
und ſehr wenig Chlor beſtehendes Fleckwaſſer be⸗ 
fand, dem Pfarrer mitgegeben hatte. Um die 
heilige Handlung nicht zu ſtören, ſchwieg die 
Mehrzahl der Kommunikanten bis auf eine 
Frau, die bisher krank geweſen war und in 
Folge ihrer körperlichen Schwäche um ſo weniger 
die entſtehende Uebelkeit niederkämpfen konnte. Mit 


dieſer Frau verließen A oder 5 Perſonen die. 


Kirche, um wegen Unwohlſeins in den nächſten 
Häuſern Milch zu trinken, die übrigen genoſſen 
in Ruhe und Andacht noch den wirklichen Wein. 
Der ſofort herbeigerufene Kreisphyſikas erklärte 
jede Lebensgefahr von vorneherein für ausge⸗ 
ſchloſſen, nur die obenerwähnte Frau befand ſich 
ernſtlich unwohl, verlor die Uebelkeit aber nach 
der erſten Medizin. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Mit Vergnügen. Schwank in 4 Akten. 
Elyſiumtheater: „Nanon. Operette in 
3 Akten. 


Bellevue: Theater. 

Die vorgeſtrige Beneſiz Vorſtellung unjeres 
beliebten Baßbuffo Herrn Rotter, die Strauß ⸗ 
ſche Operette „Der luſtige Krieg “, hatte 
das Theater faſt ganz gefüllt. Im Parquet noch 
Jemand unterzubringen, wäre wohl nicht möglich 
geweſen. Außer der Beliebtheit des Benefizianten, 
der Wahl der hier ſo gerne geſehenen Oper, kam 
noch als dritter Faktor hinzu, daß ein zukünftiger 
Muſikdirektor ſich vorgeſtern die erſten Sporen als 
Dirigent verdienen wollte, um die Räume des 
Theaters zu füllen. Der avlſirte Dirigent war 
leider verhindert und ging die Oper unter der 
bewährten Leitung des Herrn Kapellmeiſters Hache 
in Scene. 

Was nun die Aufführung ſelbſt aubetrifft, 
jo waren Frl. Verdier, Herr Rotter und 
Herr Schnelle, erſtere beiden als holländi⸗ 
ſches Ehepaar, letzterer als Comte Erminio muſter⸗ 
haft. Schade, daß Herr Schnelle ſich nicht be- 
wegen ließ, den Naturwalzer im zweiten Akt zu 
wiederholen, das Publikum wäre ihm ſehr dank⸗ 
bar geweſen. Die übrigen Mitwirkenden, Fräul 
Pfanny, Frau Günther ⸗Hahn und 
Herr Ganio, waren gut. Frau Günther Hahn 
muß ihre Stimme nicht zu ſehr forciren, die ⸗ 
ſelbe wird dadurch vollſtändlg unverſtändlich. 

F. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Newyork. Hier giebt es einen unter- 
nehmenden Zeitungsſammler, der von jeder Num- 
mer der bedeutenderen Tageszeitungen 50 Ab- 
züge zurücklegt und jahrelang aufſpeichert. Er 
rechnet darauf, daß Geſchäftsleute, Gelehrte und 
Politiker oft einzelne Nummern alter Jahrgänge 
ſuchen und dafür hohe Preiſe zahlen, wenn in 
der Expedition der Zeitung ſelbſt kein Exemplar 
mehr aufzutreiben iſt. Der bedeutende Erlös für 
einzelne Nummern muß dann die Geſammtaus⸗ 
gabe decken und nebenbei einen hübſchen Gewinn 
abwerfen. Dieſer Spekulant auf die Zukunft 
ſoll recht gute Geſchäfte machen und ſchon 700 
Dollars für eine ſeltene Einzelnummer erhalten 
haben. Die Canſas Hiſtorical Society bot ihm 
10,000 Dollars für zwei vollſtändige Jahrgänge 
des „Leawenworth Journal“ aus der Zeit, da 
Canſas um ſeine Unabhängigkeit kämpfte. Der 
umſichtige Sammler iſt in Newpork bekannt unter 
dem Namen „The Back Number Buld.“ 

— Die Gattin des Millionärs Mackay liebt 
das Außergewöhnliche. Vor einer Woche gab fie 
in Paris eine Soiree, bei welcher ſich die erſten 
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„Sie waren in Afrika, 
Herr Doktor?“ — „Gewiß, gnädige Frau.“ — 
„Nun, ſagen Sie doch einmal, iſt es denn wirk⸗ 


lich ſo gefährlich, den Leu zu wecken, 
Schiller bekanntlich behauptet?“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. S i ever: 3 in Stettin. 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Hamburg, 5. Auguſt. Gegen die Sozial- 
demokraten, gegen welche vor dem Altonaer Land- 
gericht ein Prozeß ſchwebte, iſt die Anklage wegen 
Vergehens wider das Sozialiſtengeſetz fallen ge ⸗ 
laſſen worden, dagegen wird die Klage wegen 
Verſtoß gegen die Paragraphen 128 und 129 
des Strafgeſetzbuches (geheime Verbindungen) auf- 
recht erhalten. Die Angeſchuldigten ſind nicht 
aus der Haft entlaſſen worden. 

Bremen, 5. Auguſt. Der engliſche Dampfer 
„Saint Mungo“, 1666 Tonnen, von Antwerpen 
nach Montevideo unterwegs, ſcheite tte bei St. 
Vincent. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

Wien, 5. Auguſt. Gegenüber der Meldung 
der „Opinione“, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung dem Prinzen von Koburg abgerathen 
hätte, auf den bulgariſchen Thron zu verzichten, 
kann das „Fremdenblatt“ poſitiv verſichern, daß 
die öſterreichiſch ungariſche Regierung dem Prinzen 
weder zur Annahme der Thronkandidatur gerathen, 
noch weniger aber von deſſen angeblich beabſich⸗ 
tigter Verzichtleiſtung auf die Kandidatur abge⸗ 
rathen habe. 

Wien, 5. Auguſt. Der „Peſter Lloyd mel⸗ 
det, Riſtitſch habe endgültig die Aufgabe über- 
nommen, die Scheidung des ferbiſchen Königs 
paares durchzuführen. 

Temesvar, 4. Auguſt. Berichte aus allen 
Theilen des Banats verſichern, daß der einge- 
tretene Regen außerordentlich günſtig an die 
Maisſaaten gewirkt habe. 

Rom, 4. Auguſt. Der König und die Mi- 
niſter werden morgen hier wieder eintreffen. 
Die Blättermeldung, daß zur Abfahrt eines aus 
10,000 Mann beſtehenden Truppenkorps nach 
Afrika Befehl ertheilt worden ſei, wird von Sei⸗ 
ten des Kriegsminiſteriums für vollſtändig erfun- 
den erklärt. 

London, 5. Auguſt. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten find Briefe Stanley's in Stanleypool 
eingetroffen, nach welchen Stanley am 18. Juni 
am Waſſerfall des Fluſſes Aruwhimi angekommen 
war und ſich vorbereitete, die Ueberlandreiſe anzu⸗ 
treten. 

Paris, 5. Auguſt. Ferry ſchrelbt ſeinen 
Zeugen: „Sie haben von Anfang an unbeſchränkte 
Vollmacht gehabt, mit den Zeugen Boulangers 
die Bedingungen des Zweikampfes zu regeln. 
Den Bedingungen, welche Sie für außergewöhnlich 
und unannehmbar gehalten, haben Sie andere 
gegenübergeſtellt, die ich jeden Augenblick zu er⸗ 
füllen bereit bin, wie ich mich auch dem Spruch 
eines Schiedsgerichts unterwerfe. Boulanger 
kondolirte der Gattin Katkows. Es heißt, ſobald 
die Duellaffaire erledigt, werde die Regierung 
Boulanger auffordern, ſich zu Laur's Briefen zu 
äußern. 

Sofia, 4. Auguſt. Die Regenten begeben 
ſich von bier nach Ruſtſchuk, wo Prinz Ferdinand 
von Koburg in 10 Tagen eintreffen ſoll. 

Buenos Ayres, 5. Auguſt. Während des 
Monats Juli d. J. ſind hier 52 Dampfer mit 
6500 Einwanderern eingetroffen. Die Zollein- 
nahmen betrugen während deſſelben Monats 
2,775,000 Peſos für Buenos Apres und 


wie doch 


Briefkaſten. 


W. Kl., Pyritz. Wilh. Bauer, der 
in jüngſter Zeit oftgenannte Erfinder der Bran⸗ 
dertaucher, farb im Alter von 52:1, Jahren 
1875 zu München. — J. Me, her. Es heißt 
„Singleton“. — Gu ſt. Sch., Grabow. Ihr 
Hauswirth iſt im Recht und würden Sie bei einer 
gegen Sie angeſtrengten Strafe auf alle Fälle zur 
Zahlung verurtheilt; nehmen Sie alſo im elgenen 
Intereſſe den vorgeſchlagenen Vergleich an. — 
Eva F., hier. P. p. C. auf Viſttenkarten 
bedeutet pour prendre congé, zu Deutſch; 
„um Abſchled zu nehmen. — Friedr. B., hier. 
Die Ausgaben Deutſchlands für ſeine Kriegsmacht, 
(Heer und Marine) bezifferten ſich im Jahre 1886 
auf 446,288,673 Mark, d. t. für den Kopf ver 
Bevölkerung 9,53 Mark. In Frankreich wurden 
in demſelben Jahre für den gleichen Zweck 
826,6 16,000 Mark verausgabt, d. i. 21,57 Mk. 
für den Kopf der Bevölkerung. Rußland, wel⸗ 
ches den Unterhalt der aus Finnland ſich ergän⸗ 
zenden Truppen aus Mitteln dieſes Landes, den⸗ 
jenigen der irregulären Truppen aus einer be⸗ 
ſonderen Kaſſe beſtreitet und für weitere militä⸗ 


riſche Bedürfniſſe über eine große Zahl befonderer 
Fonds verfügt, hat trotzdem noch ein Kriegsbud⸗ 


get von 785,906,259 Mk. — Alter Abon- 
Die Ziehung der Kölner 
St.-Peters-Brillanten-Lotterie iſt berelts am 18. 


Künſter und Künſtlerinnen produzirten, und wo | Juli erfolgt, wegen einer Ziehungslifte wenden 
bei die Damen kleine Roſen aus echten Diamanten Sie ſich an den Kollekteur, von welchem Sie das 


zum Geſchenk erhielten. 


Jetzt haben die klingen ⸗ Loos entnommen. 


den Goldſtücke der ſchönen Amerikanerin eine neu 


Idee eingegeben. Madame Mackay verſendet Ein⸗ 
ladungen für die erſte Hälfte des Auguſt (bei der 


jetzt herrſchenden drückenden Hitze!) zu einem Eis⸗ 


lauffeſte in ihrem Palais. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 
Oder bei Breslau, 4. Auguſt, 12 Uhr Mittags 


Madame Mackay hat Oberpegel 4,50 Meter, Unterpegel — 0,70 Meter. 


wird, dis 9 
liche Eisbahn 
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